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BOrgerenlscheid über den Bebauungsplan Nr. 4333 
zum Augustinerhof in NOrnberg 

Das Augustinemof-Projekt kann nun endgOltig nicht nach 
dem Entwurf des Architekten Helmut Jahn verwir1dicht 
werden. 68,7 % der Wahler stimmten für ein Bebauungs­
planverfahren mit dem Ziel emer Mischgebietsnutzung 
und damit gegen die am 28. Juni 1995 vom Stadtrat be­
schlossene Kerngebietsnutzung, 

Der Stadtrat hatte sich am 13.12.1995 zu einem Bürger­
entscheid entschlossen, nachdem wahrend der öffentli­
chen Auslegung deS Entwurfs zum Bebauungsplan Nr. 
4333 fast 6 000 Bedenken und Anregungen gegen diesen 
Entwurf bei der Stadt eingegangen waren und sich auch 
das BOrgerforum . Rettet die Sebalder Altstadt' nach­
drOcklich dagegen gewendet hatte. Der Stadtrat nutzte 
damit das erst am 1. Nov. 1995 in Kraft getretene Gesetz 
aber kommunale Borgerentscheide, um mit lweidrrttel­
Mehmeit direkt einen solchen Entscheid herbeizuführen. 

Mit 27,0 % Wahlbeteiligung bewahrheitete sich beim 
ersten BOrgerentscheid in Nürnberg, was viele befürchtet 
hallen· Nur eine Mindemeit entschied Ober dieses für die 
Gesamtstadt wIChtige Thema Offensichtlich hat das The­
ma .Sebalder Altstadr nur wenige Bürger dazu bewegen 
können, zur Wahlurne zu gehen. Da es kein Quorum gibt, 
hat dies Jedoch keine Auswll1c;ungen auf das Wahlergeb­
nis, denn maßgeblich ist die Mehrheit der abgegebenen 
gültigen Stimmen Beim jongsten Volksentscheid im Okto­
ber 1995, als es um die Einruhrung von Büfgerentschei­
den in Bayern ging, lag die Wahlbeteiligung bei 36.9 %. 

In den vom Bauprojekt direkt betroffenen Stimmbezirken 
fiel bei llberdurchschnittlich hoher Wahlbeteiligung der 
Vorsprung für die Zustimmung zu der vom Bürgerforum 
vorgeschlagenen Mischgebietsnutzung und die Ableh­
nung des Jahn-Entwurfs höher aus als im Obngen Stadt­
gebiet. 

Bü,geren!,cheid in NOrntlefg am 14 Januar 1996 

• 

Oie Volksentscheide und der Bürger­
entscheid 1968 · 1996 in Nürnberg 

Wahlbeteiligung in % 
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WahlbeteilIgung und StImmenanteIle In den 7 Stadtbezirken 

Stadlbezlrile 

Gesamtstadt 
, 2 3 , 5 6 7 

Mitte S()d. West- Nord· 0.,- SOdost- -stadt stadt stadt stadt sladt stad:Sü:I 

1 Zahl 1 % % % % % % % % 

Wahlberechtigte Insgesamt 363951 100.0 100,0 100,0 100.0 100.0 t OO,O 100,0 100,0 

WählerfoNahlbeteifigung 98171 27,0 25,.4 21.7 20.7 30,5 32,1 26,8 28.7 

gottige Stimmen 97921 99,7 99.7 99,7 99,6 99,8 99,7 99,8 99,' 
ungültige Stimmen 250 0 ,3 0,3 0,3 0 .. 0,2 0,3 0,2 0, , 

von den g!iItigerl StilI ... al 8i .r.ele .. auf 

- Ja (AbIe/wu1g de$~) 67284 68,7 67.3 67.5 68,3 67,1 68,5 69,5 68,2 
-Nein . ~Z~Jahn. 30637 31 .3 32,7 32,5 31 ,7 32.9 31.5 30,5 31 .8 
Quelle: Schnellmeldu"'il STATIS NÜfnbefg 
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Rechtsgrundlage 

Beim letzten Volksentscheid aber neue kommunale Mitwirkungs- und Entscheidungsrechte der Bürgerinnen und 
BOrger am 01 .10. 1995 war Ober die Anderung der Bayerischen Verfassung und der Gemeindeordnung entschie­
den worden. Die Mehrheit der Wahler hatte sich damals für den Gesetzentwurt der Bürgerinitiative .Mehr Demo­
kratie in Bayern" ausgesprochen. Das Gesetz, das seit dem 01 . ' 1.1995 in Kraft ist, elillÖglicht es den Bürgern, 
bei kommunalen Angelegenheiten durch BOrgerbegehren und BOrgerentscheid direkt an den kommunal· 
poli tischen Entscheidungen mitzuwirken. Das genaue Verfahren in NOrnberg regelt eine .Satzung zur Durch­
rührung von Borgerbegehren und Borgerentscheiden', die vom Stadtrat am 08.11,1995 verabschiedet wurde. 

Ein Borgerenlstheid kann entweder durch ein BOrgerbegehren herbeigetohrt oder direkt vom Stadtrat mit 
Zweidrittel-Mehrheit beschlossen werden. Ein BOrgerbegehren fOhrt dann zu einem BOrgerentscheid, wenn es 
von einer ausreichenden Anzahl Wahlberechtigter unterstotzt wird (Quorum). Das nach Gemeindegroßen ge­
staffelte Quorum betragt in NOmberg 5 %, also rund t 8 000 Persol'len. Ist ein StadtbeZirk in besonderer Weise 
betroffen, können auch die Borger dieses Stadtbezirks alleine einen Borgerentscheid beantragen. In diesem Fall 
muß das Begehren von mindestens 25 % der Wahlberechtig ten dieses Stadtbezirks unterzeichnet sein. 

Dem jetzigen Borgerentscheid ging kein Borgerbegehren voraus. Der Stadtrat selbst hielt es nämlich fOr gebo­
ten, aufgrund der v ielen EinsprOche gegen das laufende Bebauungsplanverfahren alle wahlberechtigten BOrger 
der Stadt mitentscheiden zu lassen, ob das Projel<t einer Kemgebietsnutzung nach dem Jahn-Entwurf weiterver­
folgt oder eingestellt werden soll. Jeder wahlberechtigte hatte nur eine Stimme, mit der er sich tor oder gegen 
die Einstellung des laufenden Bebauungsplanverfahrens und entsprechend tor oder gegen ein neues Verfahren 
mit dem Ziel einer lockereren Mischgebietsnutzung aussprechen konnte. Bei einem Borgerentscheid ist die ge­
stellte Frage in dem Sinne entschieden, wie sie von der Mehrheit der abgegebenen gOltigen Stimmen beant­
wortet wird. BOrgerinnen und BOrger, d ie sich nicht an der Abstimmung beteiligen, haben somit auch keinen Ein­
nuß auf das Wahlergebnis. 

Das sehr einfache Abstimmungsverfahrens fOhrte trotz der komplizierten Fragestellung nur zu einer geringen 
Anzahl von ungültigen Stimmen: sie machte 0,3 % der abgegebenen Stimmen aus, im Gegensatz zum Volks­
entscheid am 01 ,10.1995, als 0,7 % der Stimmen ungOttig waren, 

Wahlbeteiligung 

Mit 27,0 % wurde beim ersten BOrgerentscheid in NOrnberg im Vergleich zu den bisher stattgefundenen Volks­
entscheiden nur eine sehr niedrige Wahlbeteiligung erreicht. Der Wunsch, starker und direkter an kommunal­
politischen Entscheidungen mitzuwirken, blieb zumindest bei diesem ersten BOrgerentscheid auf eine interes­
sierte Minderheit beschrankt. Es scheint jedoch einen Zusammenhang zwischen der Höhe der Wahlbeteiligung 
und der persönlichen Betroffenheit von dem zur Entscheidung stehenden Thema zu geben. Verglichen mit der 
Wählerzahl beim Volksentscheid vom 01 .10.1995 lag der Anteil der Borger/-innen, die auch diesmal abgestimmt 
haben, in den Innenstadtbezirken bei Oberdurchschnittlichen 80 % der damals erreichten Werte (vgl. Karte unten 
rechts auf S. 5). Von den erstmals von Amts wegen in das Wählerverzeichnis aufgenommenen. 18 111 nicht­
deutschen EU-BOrgem haben nach einer Ausz<1hung von 32 Reprasentativbezlrken nur 5,6 % an der Abstim­
mung teilgenommen. 

BOlgeo'efltscheid In NOmberg am H Januar 1996 

Wahlbeteiligung nach Alter und Geschlecht 
(Prozentanteile der Wähler an den Wahlberechtig ten jeder Gruppe) 

Alter VOll ... I insgesamt t Männer Frauen I 
bis unter Wahl- Wahlbeteiliguog Wahl- 1 Wahl beteiligung Wahl- 1 Wahlbeteiliguog I 
... Jahren bored>- BE1I1996 VE 1995 ~e;:- BE1f1996 VE 1995 

.. _-
BE111996 VE 1995 ti te tigle 

16 . 25 23625 14.g 26,7 11472 14,6 25,3 12353 15,2 27,9 

25 - 35 70 361 19,2 31,4 35486 19,0 31 ,0 J.4 893 19,4 31 ,9 

35 - 45 60495 26,0 37,0 JO 568 25,7 36,' 29927 26,2 37,0 

45 - 60 90 116 JO,5 37,5 44 023 JO, l 37.5 46093 JO,' 37,5 

60 und mehr 119134 JO,7 40,2 44 966 35,1 44.2 74146 28.1 37,9 

zusammen I 363 951 26,5 ' ... 166 539 27,0 37,4 197412 26.0 36,5 

Que-Ie: ReprasenlalNStatisti<. STATlS NOmbefg 

, 
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Bei allen Wahlen liegt die Wahlbeteiligung der Alteren immer deutlich Ober der der jOngeren Wahler. Dieses 
Muster wiederholte sich beim letzten Volksentscheid wie auch bei diesem BOrgerentscheid. Erwartungen, daß 
der BOrgerentscheid ein geeignetes Instrument zur Überwindung von .Wahl- oder Politikverdrossenheit" sein 
kOnnte und jOngere Stimmberechtigte starker darauf drangen, die Politik im Rathaus unmittelbar mitzubestim­
men, erfOliten sich nicht. Bei Männern und Frauen lag die Wahlbeteiligung der jüngeren Altersgruppen lediglich 
zwischen knapp 15 und 20 %. 

Vermutlich aufgrund der Thematik und der unterschiedlichen Betroffenheit wiCh das regionale Bild der Wahl­
beteiligung etwas von dem gewohnten Muster ab. Anders als bei frQheren Wahlen war die Wahlbeteiligung in 
der Altstadt und in den nördlich angrenzenden Innensladtbezirken Oberdurchschnittlich hoch. Dies zeigte sich 
vor allem in der Sebalder Altstadt, wo das Borgerforum . Rettet die Sebalder Altstadr offensichtliche Mobilisie­
rungserfolge verbuchen konnte. Dies ist auch der einzige Bezirk, in dem die absolute Anzahl der Wähler bei 
diesem Bürgerentscheid höher war als beim letztjahrigen Volksentscheid. Gleichwohl liegt der Wahleiter im all­
gemeinen in der Außenstadt deutlich über dem in der Innenstadt, aber auch hier wurde nirgends die Schwelle 
von 50 % überschritten. Am höchsten war die Wahlbeteiligung auch diesmal. wie schon beim Volksentscheid 
1995. im Bezir1< 93 Schmausenbuckstraße. 

Die Zahl der BriefINähler war diemal sehr viel geringer. Hatten beim letzten VOlksentscheid 1995 29 031 Stimll1-
berechtigte einen Wahlschein beantragt, so waren es beim heutigen Borgerentscheid nur 14 826. Von diesen 
haben dann 13 002 auch tatsachlich per Briefwahl abgestimmt, was einem Anteil von lediglich 13,2 % an allen 
Wahlern entspricht Damit wurde das Rekordergeoois des Volksentscheids (20,1 %) erheblich unterschritten. 

Abstimmvertlalten in den Hochburgen der Parteien 

Wie star1< die Wahlbeteiligung und das Abstimmungsverhalten von politischen GrundeinsteIlungen beeinflußt 
wurden, soll am Wahlverhalten bei der lelzten Bundestagswahl (der Wahl mit der höchsten Wahlbateil igung) in 
den sogen. Parteihochburgen gemessen werden. Als Hochburgen wurden Stimmbazirke ausgewählt, die bei der 
letzten Bundestagswahl1994 besonders eindeutig bestimmten Parteien zuneigten (Erläuterung der Typen siehe 
unten). 

Allerdings kann der Vergleich nur auf die Summenwerte fOr Stimmbezir1<e zurOckgreifen; diese spiegeln, trotz 
eindeutiger Empfehlungen der großen Parteien - CSU gegen Jahn-EntwlJrf (Empfehlung: .Ja"), SPD dafQr 
(Empfehlung: "Nein") -, angesichts der relativ geringen Wahlbeteiligung die politische Einstellung der Abstim­
menden möglicherweise gar nicht wider. In der Tat scheint, wie schon die Analyse der Wahlbeteiligung gezeigt 
hat, das Abstimmungsverhallen - jenseits politischer LagerzugehOrigkeit - eher durch die persönliche Einstel­
lung zum Entscheidungsgegenstand gepragt zu sein. Diese Vermutung bestatigt sich zumindest im Hinblick auf 
die beiden großen Parteien, in deren Hochburgen das Vertlaltnis der Ja- und Nein-Stimmen trolZ der unter­
schiedlichen Abstimmungsempfehlung in etwa gleich ausfallt. 

Aber auch in den Hochburgen der F.D.P. und der GRÜNEN, in denen die Ablehnung des Jahn-Baus nicht so 
eindeutig ausfiel. ist das Ergebnis vermutlich eher durch die soziO<:lemographisChe Struktur der Wählerschaft als 
durch parteipolilische Praterenzen zu erkaren (F.D.P.: Mittelstand, Selbstalldige, die sich eher tor das Jahn­
Projekt ausgesprochen haben; GRÜNE: jOngere, nicht traditionell an NOrnberg gebundene Einwohner, die dem 
Jahn-Projekt vermutlich autgeschlosssener gegenOberstallden). 

Bilrverentscheld In NQrnberv am 1-4. Januar 1996 

Das Wahlverhatten in ausgewlihlten Stimmbezirkstypen • ohne Briefwahl - in % 
. lufgNnd der Ergebnisse der Bundeslagswahl199o&J 

•• 

Nümberg 
insgesamt 

27.0 

68,1 

31 ,9 

231.1 

Statistik 

Erti uterung der Stlmmbezlrttltypen: 

31.5 

68,. 

31,-4 

218.6 

28.7 

67,2 

32,8 

204.5 

23.5 

68.0 

32,0 

212,2 

") Typ I: CSU-Hochburgen: CSU l!; 50 % bzw. CSU:l; 45 % und SPD < 35 % 

23.5 

68.2 

31,8 

21 -4 ,7 

Typ 2: CSU-Vorflerrschaft: CSU.vorsprung :l; 7 %-Punkte, wenn nicht Typ 1 oder 5 oder 6 
Typ 3: SPD·Hochburgen: SPD:l; 50 % bzw. SPD:l; 45 % und CSU < 35 % 
Typ 4: SPD-Vorherrschaft: SPD-Vorspnmg :l; 7 Ofo-Punkle, wenn nicht Typ 3 oder 5 oder 6 
Typ 5: GRONE-Hochburgen: GRÜNE :l; 10 % und mehr als F.D.P. 
Typ 6. F.D.P.·Hochburgen: F.D.P. :l; 10 % und mehr als GRÜNE 

36,. 

65.8 

34,3 

191 ,3 

26.-4 

65,7 

34,2 

192,3 
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Bezirksergebnisse 
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Bezeichnung der Stadtbezirke 
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Auch das regionale Bild des Abstimmungsverhallens bei diesem ersten Borgerentscheid ist eindeutig. In allen 82 
bewohnten Bezir1<en wurde der Jahn-EnlWtJrf mit großer Mehrheit abgelehnt (Mehrheit der Ja-Slimmen), wobei 
die Ablehnung Im unmittelbar belrotfenen Bezirk, der Sebalder Altstadt, mit 72,1 % zwar deutlich, aber nicht am 
höchsten war. Mit Oberdurchschnittlich hohen Ja·Stimmenanteilen haben die Wähler außerdem in den Bezir1<en 
im SOd- und Nordosten des NOrnberger Stadtgebiets votiert (Langwasser, Altenfurt , Trierer Straße, Ziegelstein, 
BuchenbOhl; siehe Karten auf Seite 5 und die Bezir1<stabellen auf den folgenden Seiten). 

Die Abstimmungsempfehlung der SPD zugunsten des Jahn-Projekts hat sich demzufolge in den ihr traditionell 
nahestehenden Gebieten wie Ziegelstein, BuchenbOhl. Gartenstadt kaum ausgewir1<t; im Gegenteil, die mit zu­
nehmender raumlicher Entfernung sinkenden Mobilisierungschancen und die hier wohl eher traditionell einge­
stellte Nornberger Borgerschaft fahrten zu einer ziemlich klaren Ablehnung des Jahn-Baus. 

Umgekehrt hai auch die dem Jahn-Projekt ablehnend gegenOberstehende offizielle Haltung der GRÜNEN·Stadt­
ratsfraktion nicht zu einer klaren Zustimmung zur Mischgebietsnutzung in den eher als GRüNEN-nah einzustu­
fenden Stadtgebieten gefOhrt. Auch hier, wie z. B. in SI. Johannis, Himpfelshof, in den Gebieten Barenschanze 
oder Uhlandstraße, war das Abstimmungsvemalten vermutlich weniger an politischen Neigungen als an 
sachspezitischen Meinungen orientiert. 

Wirtschaft und Handel haben das Jahn-Projekt in der langjährigen Diskussion immer befürwortet. Da dem 
andererseits d ie CSU-Empfehlung entgegenstand und die Frage des Augustinemof-Projekts eher von den 
persönlichen Einstellungen der NOmberger Borger zur Zukunft der NQmberger Altstadt gepragt zu sein scheint, 
ergibt sich kein klares Bild des Abstimmungsverhaltens in den durch einen hohen Anteil von Mittelstandlem , 
Freiberuflern und Selbstandigen geprägten Außenstadtgebieten wie Er1enstegen, MOgeldorf, ZerzabelShof, 
Katzwang oder Reichelsdorf. In den Knoblauchslandbezir1<en Boxdorf, Großgrondlach, BUCh, Wetzendorf und 
Schniegllng fiel dagegen die Ablehnung des Jahn-Baus etwas schwacher aus. 
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80rgerentscheid am 14.0 1.1996 Ober den Bebauungsplan Nr. 4333 (Augustinerhol) 

Ergebnis in den Statistischen Bezirken 

Ja-5timmen . ohne Bri9/'WahI ­
(fOr Misehgebletlmutxuog) 

o uri ... 65.D 

o 65.0 .. 111M 57.5 

• $1.5" unI..- 70,0 

• 70.0 und hOhei 

Wahlbeteltigung 

• 
uni. 23.0 

[!]) 23.0 bis unt. 27.0 

• 27.0 IM unler 31 .0 

. 31 .0und/'alel 

Nein-Stimmen . ohne Briefwahl · 

(fOr Kerngebietsnutzung 
mit Jahn-Entwurf) 

"'" '" 

10" ....... o ootef 30.0 

o 30.0 bis ...ter 32.5 

• 32.5 bis..ur lS.D 

• 35.0 l.I:1d hOhef 

Anteil der BE-Wähler 
an den Wählern beim 
Volk.ent.clleld 1995 

l'Jsuln in ... 
D 1fter70.0 

o 70.0 bis unter n.s 
• n .5 bis urier 85.0 

• 85.0 l.I:1d h6her 
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In nachfolgenden Tabellen sind die Briefwähler ihren Wohngebieten zugerechnet 

WahlbeteIlIgung und StImmenanteIle in den Stadtbezirken 

StWrmbered'llig1e WillhIer 

11. Watllertiste ..... d" dar, W.h~ 

S~lirk - m' i21!' .... m' insge. m' betei-
GUO· ..... WS .. "" WS ligull5l W W WO % % 

, Mitt e 41815 2095 , 43HZ '.' 11117 1810 a,l , Sildnilldt 51 22 9 2 0 4 e 5 3 277 '" 11 589 183' 21,8 , We.tatad t 4 256 5 1244 4 )809 '" ,on 10.80 20.,7 

• Nord'Udt 5 4 6'1 2533 5'224 ' .' 17' 55 2245 )0,5 , Oatn.dt 6 0. 914 33 2 8 642 4 2 ,., lO6a 2898 32,1 , SQdaantaelt 41311 14 5 6 4 276 7 '. ' llH O 1:". 26,8 , Auß.ena t adt ' ''' 5 " 0.0. l U 9 , 58720. ,., lUU ltS5 28 . 7 

ZUSI\MHEN 349125 14823 , 3 51951 '.' 98 171 130.0.2 n , o 

ungOltige StJ'nmen gOltige Stimrneri 

Stadt- davon ffir 

"." Z.N .. insgesamt J~ Nein-
Stimmen Stimmen 

"'" " ZoN " , " 0.' 11018 7 6 0.7 " .Ii 1481 31, .. , 
" 0.' 11554 79 28 68, 6 3626 31, 4 , 
" 0. ' 'Oll 6192 6 8, 6 2139 31. " 

• " 0.' 17417 11786 6 ',7 5 6 31 32.3 , 
" o.J .0555 141 77 11'.0 637 8 31 • () , 
" '-' 114 31 7977 '9,8 )4 5 4 )0. :2 , 
" '-' lU" S 116 17 69 . 0 5 22 8 31,0 

ZUSIIMMEN 0. ' 9192 1 6728 4 68 ,7 10617 31, 3 
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